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©ê iottt' in ber Sdjroeij biel anber? fein,
SDann märe fte erft ein ©belftein.

Sdj feab'ê ein roenig fonfigurirt,
SSie'ê nadj meinem Sinne biel beffer roürb'.
Sd) roottt', auê jebem SSafenroârterfeauê

Scfeaut' ein feübfdj SJtäbcfeengeftcfet feerauê

Unb tfeät' midj laben ju einem Sufe

llnb ju feerjerquicfenber «ßlaubernufe.

©ê iottt' aud) nirgenbê fein Sreuj nicbt geben.
9118 bie, io bor bem SStrtfeêfeauê fcferoeben.

SSer aber am 2lrme trägt fein Sreuj,
©ibgenöififdj, unb ift Sürger ber Sdjroeij.
SDer bat ein 9îecfet in atten ©otetteru
SJiit ibren ©peiiefammem unb Oettern,
91lê jouoerän ficfj ju quartieren
Uub ein befefjaulidj Seben su füferen.
Scb, roollt', bie Stelegrapfeenftangen,
SDie tfeäten botter 33ratroürft' feangen,

Unb Don ben SDräfeten feingen 9lppenjetter
(ßatibjäger mein' icfj). (Sin grofeer Setter
SSär' bei Dtagafe bte Staminaicfelucfet,

SDann man ben beften SJtalanfer uerfucfet.

9lucfe folcfeeê fcfefen' mir gar nicfjt übel,
SDie Sennen trügen in ibren Sübel
Statt »colfen unb SJiitcfe Dftobertfeee,
SDaê feülf unê. gegen jeglidjeê SS ei).

SJtetnetroegen mären ber Stapf

3m ©mmentfeal mit einem Slapf
(Sine monumentale Sâêppramibe,
SDa roürb' roofel Setner beê ©ffenê mübe.

3fr o mute Wün\xiiv. ==S

Sm 9tfeeinfirom fotlten ftatt Stefelftein'
ÎDÎefjr Sacfeê unb goreilen unb Salmen fein.
91ucfe liefe' icfj mir bie Sempacfeerbatteu
Sn iebem anbern SSaffer gefallen.
SDer Sugerrötfeelein jart ©eicfelecfet

SSär' atten Santonen lieb unb redjt,
Deicht nur ben fletneit, aucb ben grofeen,

©ebaefen, gefotten, an atterlet Saucen.
greiburg, baê rrjottt' icfj im Sturm geroinnen,
SSär' ein runber ®rel)erserlaib bartnnen,
So grofj juft roie ber SJfünfierplafe,,
(Sin redjt populärer Sircfeenicfejife,.

SSegeu S3afelë grauftgen 93ftafterftetnen
SSär' tefj in loentg SJtinuteu im deinen:
SJtit Secferletn mürbe bie Stabt parauetttrt
Unb jeben Samftag ganj renopirt.
SDann müjjte mir audj burefj SQafeflnnb
SDie ©rgolj über Sieê unb Sanb
Sticht SSaffer roäljen, o nein, o nein,
Scicfetê anberê alê SSurgemeifterlein.
Sn SSauroül, baê roär' Sticmanb leib,
©räbt' ©feocolabe man jeberjeit;
Unb tm Sîraôerêtfeal ©ânëlebeipafteten,
SDaê roär' mel)r alê 9lêpbalt Pon nötfeen,
SDer altern Seuten fo fdjroer oerbaulicfj ;

91 udj roär' eê ûberauê erbaulieb,
SSenn tn ben Seberbergen bann
Statt Saltftetn Snöbel man effen fann,
Sein jart unb buftig, unb roie ficfe'ê gebüfert,
SJftt gebräunten Broicbeln reicfj garntrt.

Stfeurgau, baê hätte bie befte Soft,
SDer 93obenfee roär' 9lepfelmoft.
SSie roürben ba Sjlaubaoern unb Scferoabcn
SDen ganjen Stag bie ©urgel kben!
©in guter Slppenjetterroife
SSâr'ê, roenn ber ©äntts biê jum ©pik,
SSär' gebaut au§ lauter ©rbbeerglacen,
©in 9tlpenglül)'n, faft nicfjt ju faffen
Sßon Steffin ift nodj ein SSort ju ipreeben,

SDa iottt' man oon Staunen Salami biecfjcn.

Unb SJtortabetta öon ben Söhren,
©ar mandjer 9tagajj' roürb' nach ©auie feferen.

SDer erfte SSattraferteort im Sanbe

SSär' ber ©iefebaefe, fprifete er nur Spumante.

33ti einem Struppenjutatnmenjug
Stfeät' forgen man mit Stedjt unb gug,
SDafj jeber SJcann um neun ober jefen

(Sm ©apiarbrötlein fonnt' faffen aefe'n.

Unb iolcfje, bie am ©cfeükenfefte

Diidjt treffen fönnen auf 'ö Sltterbefte,
SDie friegen fötale jur Soniolation,
Oaer ein ©tui ooll Napoleon.

Sn ben 33äbettt ju 9largau, Seuf unb 9tag k,

©ort man fein Stbeumattsmengeicferoak.
SJtan fteigt unter atten ißolfeS 91pplnus
911t fjinetn unb jung roieöer beranê
Unb roem auf bem Sucfel Biel Sdjulben fi&en,

Sann leicht in ^itifferê feerauê fie icferoi&en.

D ©errgott, rote ictjön roäre bie Sdjroeij umtjer,
SSenn nur baê Sltteê ein Straum nicfjt roär'!

1. Sîacfeftefeenbe ®eiet3e finb feine ©efefee, unb eê ftefjt Sebent frei,
biefelben ju übertreten. Sebocfj ftebt e§ auefj ber anarefeiftiicfjen 9îegterung
frei, bie ©efetieêubertretet mittelft SDrjnamit in bie Suft ju fprengen.

2. SDie anarcfjiftiidje 9tegieruug ift feine Steuerung, unb eê ftebt
Sebent frei, biefelbe nicfjt ju beacfjten, jeboefj barf bie Siegierung ficfj butefj
SJombenroerfen 91cfjtung beriefjaffen.

3. Sm anarcfjiftifcfjen Staate roerben feine Steuern gejafjlt, bielmefjr
roerben bie notferoenbigen ©efeäfter für bie 9tegtereiiben burefj freiroittige
©eidjenfe ber SSürger aufgebracfjt. ©äufer, in roelcfeen fnauferige 93ürger
roo&nen, roerben tn bte Suft gefprengt.

4. SDaê SDcilitär roirb abgejefjafft. Sebocfj roerben 33ürger im Sllter
bon 2050 Saferen ju Uebungen im S3ombenroetfen feerangejogen. ©ê ftefjt
Sebem frei, ftcfj biefen Uebungen ju entjiefeen, boefe barf bie 9tegierung
foldje Seute ofene SSeitereê in bem baju eingeridjteten Staatêofen oerbtenneii.

Jum ïr^utreriBn Jßtlita^iamu».
SDte Söienftjeit auf jroei Safere ju befeferänfen,

©at fürjlicfe man SSerfucfee angeftettt.
Sonnt' man benn nicfjt auch, an SSeriucfee benfen,
ajtit einem Sîubget, baê nicfjt feoefe auêfâttt,
Unb jäferlicfe niefet bermefert rotrb, auêjufommen?
SDann roär' ben SDeutfcfeen roeniger beflommen.

Bà» Märtlivn von osv 3ä\lsvve.
Sê roar einmal eine Sönigin, roelcfee oon iferem Seibarjt feörte, bafj

baê Scfeleppentragen ungefunb fei. Sie liefe eê bafeer in iferem 9feicfee bei
ftrenger Strafe Derbieten. Seit biefer 3ett aber fränfelte bie Sönigin, unb
ber Seibarjt fonnte ficfj bie Urfacfee ber Sranffeeit ntdjt erflären. SDa liefe
fiefe bet ber Sönigin eine roeife Stau meiben, bte ftcfj »tobe nannte unb Der=

fiefeerte, bte Sönigin roürbe nur gefunb roerben, roenn fie eine Scfeleppe tragen
roürbe. Unb bie roeife grau befeielt fjîecfet. Saum fjätte bte Sönigin bie
Scfeleppe angelegt, alê fie auefe gefunb rourbe. SDa iagte fie ju iferem Seib=

arjt: Siefeft bu, Scfeleppentragen ift niefet ungefunb, ionbern im ©egentfeeil
geiunb. SDu bift abgefegt." Sofort ertiefe fie einen Söefefel, bafe fämmtlicfje
grauen in iferem 9îeicfe Schleppen anlegen fottten. SDie roeife grau befeielt
fie aber alê Sfatfegeberm bet ftdj, unb bie regiert nodj immer.

©oft bu an Steffeln biefe berbrannt, fo fefeitt boefe nicfjt bie Steifen.
SSer SSlumen föpft mit frecher ©anb, bafe traurig fie berroelfen,
SDem Wirb jum ©arten nidjt bie SSelt, ber ©arten roirb ifem Stoppelfelb.

En & Vi n M v ü Ij H n g..

SSöfer grüfeling, betn SSerfcferoinben roitt unê alle Suft entroinben uub

ftubiren mufe ein ßfenft, roie bu feetfeeft, roaê bu bift
33ift bu benn ein S3anfbireftor, ber berbuftet icfelau genug?
S3ift bu benn ein 33afentnipeftor, ber gefäferbet 3"g um 3ug?
SBtft bu 9teferenbumêtitter, ber alê treibenbeê ©eroitter gerne tief im

Schnee oermaefet, roaê bie Slügften auêgebacfet?

S3ift bu fo monatefeiiefe roftig, bafe bu unerbtttlicfe froftig, alê geborner
S31ütfeenfeaffer grüne ©offnung maefeft ju SSaffer?

SBtft bu roofel ein trüber Süfter, ber erbarmungêloê unb büfter, allem

Seben über St adjt, ftitt fo tiefe ©räber maefet?

SÖtft bu Pon ben atten Saiten, Me baë ©auê gefcfeloffen fealten, iüfee

Strauben locfen laffen, feoefe gefeangen, nie ju faffen?

SBtft bu gurcb> unb 9lngfterreger, ber fieb burefe bie Scädjte idjtebt,

SlnarefeiftemSSombenleger, ber baê 9tuintren liebt?

«Bift bu roofel etn «Patriot, ftetê für unfer SSofel gefiimmt, ber roaê er

bem SSolfe bot, roenn gelegen feöfltdj nimmt?

91cfe, roaê roitt iefe roeiter fragen? ©üben roir mit eiteln Slagen;

grüfeling, maefe' bir feine ©ritten, feanble bu naefj beinem SSitten. 9lcfe, baê

SSetter tfeut, roie feeute, morgen, immer: rote bie Seute.

gortuna fpenbet in 93 erlin ben Segen,
SSefefealb roitt man barüber fidj erregen?

Sn einem Sanbe, roo bocfj mit Säefeagen

SDie Seute Scfjlöffer Por ben SJtäufern tragen,

Sofft' eê ben Untertfeanen" ba ntefet frommen,
SDafe bte Scfelofelotterie roitt nâcfeftenê fommen?

©aben Sie bie Stageêbefefele beê ruffifdjen ©eneralê SDragomiroro

gelefen ?"

Sa, bie mögen ja ganj fcfeön fein, aber idj glaube faum, bafe bie

ruififefjen Solbaten fie leien roerben""

0, ber ©eneral ift icfelau, ber läfer bie S3efefele bruefeu unb auf bie

SSobfiflafcfee auftleben. "

©elbft Stangen roerben fiblDott feeut',

Sie tragen 9tembranbtmüt3en ;

SDocfe tummeln fte fiefe attejeit
SSie Seferoeine in ben ?ßfüfeen.

Es sollt' in der Schweiz viel anders sein,

Dann wäre sie erst ein Edelstein.

Ich Hab's ein wenig konfigurirt,
Wie's nach meinem Sinne viel besser würd'.
Ich wollt', aus jedem Bahnwärterhaus
Schaut' ein hübsch Mädchengesicht heraus
Uud thät' mich laden zu einem Kuß
Uud zu herzerquickender Plaudernusz.
Es sollt' auch nirgends kein Kreuz nicht geben«

Als die. so vor dem Wirthshaus schweben.

Wer aber am Arme trägt sein Kreuz,
Eidgenössisch, und ist Bürger der Schweiz.
Der hat ein Recht in allen Hotellern
Mit ihren Speisekammern und Kellern,
Als souverän sich zu quartieren
Und ein beschaulich Leben zu führen.
Ich wollt', die Telegraphenstangen,
Die thäten voller Bratwürst' hangen,
Und vo» den Drähten hingen Appenzeller
(Landjäger mein' ich). Ein großer Keller
Wär' bei Ragatz die Taminaschlucht,
Darin man den besten Malauser versucht.

Auch solches schien' mir gar nicht übel,
Die Sennen trügen in ihren Kübel
Statt Molken und Milch Oktoberthee.
Das HM' uns gegen jegliches Weh.

Meinetwegen wären der Napf

Im Emmenthal mit einem Klopf
Eine monumentale Käspyramide,
Da würd' wohl Keiner des Essens müde.

Fromme Wünsche,

Im Rheiustrom sollten statt Kieselstein'
Mehr Lachs und Forellen und Salmen sein.

Auch ließ' ich mir die Sempacherballen

In jedem andern Wasser gefallen.
Der Zugerröthelcin zart Geschlecht

Wär' allen Kantonen lieb und recht,
Nicht nur den kleinen, auch dcn großen,
Gebacken, gesotten, an allerlei Saucen,
Freiburg, das wollt' ich im Slurm gewinne»,
Wär' ein runder Greyerzerlaib darinnen,
So groß just wie der Münsterplatz,
Ein recht populärer Kirchenich^itz,

Wege» Basels grausigen Pflastersteine»
Wär' ich i» wenig Minuten im Reinen:
Mit Leckerlein würde die Stadt pargueitirt
Und jeden Samstag ganz renovirt.
Dann müßte mir auch durch Basellaud
Die Ergolz über Kies und Sand
Nicht Wasser wälzen, o nein, o nein,
Nichts anders als Burgemeisterlein,
In Wauwhl, das wär' Niemand leid,
Gräbt' Chocolade man jederzeit;
Und im Traversthal Gänslebeipasteten,
Das wär' mehr als Asphalt von Nöthen,
Der altern Leuten so schwer verdaulich
Auch wär' es überaus erbaulich,
Wenn in den Leberbergen dann
Statt Kallstein Knödel man essen kann,
Fein zart und duftig, und wie sich's gebührt,
Mit gebräunten Zwiebeln reich garnirt.

Thurgau, das hätte die beste Kost,
Der Bodensee wär' Aepfelmost,
Wie würden da Blaubayern und Schwaben
De» gauzen Tag die Gurgel l^ben!
Ein guter Appenzellerwitz
Wär's, wenn der Säntis bis znm Spitz
Wär' gebaut aus lauter Erdbeerglaceu,
Ein Alpenglüh'n, fast nicht zu fusse»

Von Tessi» ist »och ein Wort zn sprechen,

Da sollt' man vvn Tannen Salami brechen,

Und Mortadella von den Föhren,
Gar mancher Ragazz' würd' nach Hause kehreu.

Der erste Wallfahrtsort im Lande

Wär' der Gießbach, spritzte er nur Spumante,

Bii einem Truppenzusaiumenzug
Thäl' svrgen man mit Recht und Fug,
Daß jeder Mann um neun oder zehn

Ein Caviarbrötlein könnt' fassen geh'n.

Und solche, die am Schützenfeste

Nicht treffen können ant's Allerbeste,
Die kriegen Pokale zur Koniolativu,
Ooer ein Etui voll Napoleon,

In den Bädeni zu Aargau, Leuk uud Rag tz,

Hört man kein Rheumatismengeschwatz,
Man steigt unter allen Volkes Applaus
Alt hinein und jung wieder deraas
Und wem auf dem Buckel viel Schulde» sitze»,

Kann leicht in Piaffers heraus sie schwitzen,

O Herrgott, wie schön wäre die Schweiz umher,
Wenn nur das Alles ein Traum nicht wär'!

Zukunftsstaatliche Nnarchistengesetze.
1, Nachstehende Gesetze sind keine Gesetze, und es steht Jedem frei,

dieselben zu übertreten. Jedoch steht es auch der anarchistischen Regierung
frei, die Gesetzesübertreter mittelst Dynamit in die Luft zu sprengen,

2, Die anarchistische Regierung ist keine Regierung, und es steht

Jedem frei, dieselbe nicht zu beachten, jedoch darf die Regierung sich durch
Bombenwerfen Achtung verschaffen.

3, Im anarchistischen Staate werden keine Steuern gezahlt, vielmehr
werden die nothwendigen Gehälter sür die Regierenden durch freiwillige
Geschenke der Bürger aufgebracht. Häuser, in welchen knauserige Bürger
wohnen, werden in die Luft gesprengt,

4, Das Militär wird abgeschafft. Jedoch werden Bürger im Alter
von 2050 Jahren zu Uebungen im Bombenwerfen herangezogen. Es steht

Jedem frei, sich diesen Uebungen zu entziehen, doch darf die Regierung
svlche Leute ohue Weiteres in dem dazu eingerichteten Staatsofen verbiennen.

Zum deutschen -Militarismus.
Die Dienstzeit auf zwei Jahre zu beschränken,

Hat kürzlich man Versuche augestellt.
Könnt' man denn nicht auch an Versuche denken,

Mit einem Budget, das nicht hoch ausfällt,
Und jährlich nicht vermehrt wird, auszukommen?
Dann wär' den Deutschen weniger beklvmmen.

Das Märchen von der Schleppe.
Es war einmal eine Königin, welche von ihrem Leibarzt hörte, daß

das Schleppentragen ungesund sei, Sie ließ es daher in ihrem Reiche bei
strenger Strafe verbieten. Seit dieser Zeit aber kränkelte die Königin, und
der Leibarzt konnte sich die Ursache der Krankheit nicht erklären. Da ließ
sich bei der Königin eine weise Frau melden, die sich Mode nannte und
versicherte, die Königin würde nur gesund werden, wenn sie eine Schleppe tragen
würde. Und die weise Frau behielt Recht, Kaum hatte die Köuigin die
Schleppe angelegt, als sie auch gesund wurde. Da sagte sie zu ihrem Leibarzt:

Siehst du, Schleppentrageu ist nicht ungesund, sondern im Gegentheil
gesund. Du bist abgesetzt," Sofort erließ sie einen Befehl, daß sämmtliche
Frauen in ihrem Reich Schleppen anlegen sollten. Die weise Frau behielt
sie aber als Rathgeberin bei sich, und die regiert noch immer.

Hast du an Nesseln dich verbrannt, so schilt doch nicht die Nelken,
Wer Blumen köpft mit frecher Hand, daß traurig sie verwelken,
Dem wird zum Garten nicht die Welt, der Garten wird ihm Stoppelfeld,

An den Frühling.
Böser Frühling, dein Verschwinden will uns alle Lust entwinden uud

studireu muß ein Christ, wie du heißest, was du bist

Bist du denn ein Bankdirektor, der verduftet schlau genug?

Bist du denn ein Bahninipektvr, der gefährdet Zug um Zug?

Bist du Referendumsritter, der als treibendes Gewitter gerne tief im

Schnee vermacht, was die Klügsten ausgedacht?

Bist du so monarchisch rostig, daß du unerbittlich frostig, als geborner

Blüthenhasser grüue Hoffnung machst zu Wasser?

Bist du wohl ein trüber Küster, der erbarmungslos und düster, allem

Leben über Nacht, still so tiefe Gräber macht?

Bist du von den alten Kalten, die das Haus geschlossen halte», süße

Trauben locken lassen, hoch gehangen, nie zu fassen?

Bist du Furcht- und Angsterreger, der sick durch die Nächte schiebt,

Anarchisten-Bombenleger, der das Ruiniren liebt?

Bist du wohl ein Patriot, stets für unser Wohl gestimmt, der was er

dem Volke bot, wenn gelegen höflich nimmt?

Ach, was will ich weiter fragen? Ende» wir mit eiteln Klagen;

Frühling, mach' dir keine Grillen, handle du nach deinem Willen, Ach. das

Wetter thut, wie heute, morgen, immer: wie die Lente,

Schlotzlokterie.
Fortuna spendet in Berlin den Segen,

Weßhalb will man darüber sich erregen?

In einem Lande, wo doch mit Behagen
Die Leute Schlösser vor den Mäulern tragen,

Sollt' es den Unterthanen" da nicht frommen,

Daß die Schloßlotterie will nächstens kommen?

Haben Sie die Tagesbefehle des russischen Generals Dragomirow
gelesen ?"

..Ja, die mögen ja ganz schön sein, aber ich glaube kaum, daß die

russischen Soldaten sie lesen werden""
O. der General ist schlau, der laß: die Befehle drucken und auf die

Wodkiflasche aufkleben,"

Selbst Rangen werden stylvoll heut'.

Sie tragen Rembrandtmntzen ;

Doch tummeln sie sich allezeit

Wie Schweine in den Pfützen,


	Fromme Wünsche

